
Mein Tipp für die WM
»Die deutsche Niederlage gegen Spanien
sehe ich eigentlich ganz entspannt. Wir
sind weit gekommen und können ja im-
mer noch Dritter bei dieser WM werden.
Im Finale werden die Holländer als Welt-
meister vom Platz gehen. Sie sind seit 32
Jahren wieder einmal im Finale und ha-
ben sich den Sieg verdient.«
Werner Paulfeuerborn, 38, Obsthändler

¥ Gütersloh. Unbekannte sind in der Nacht zu Mittwoch in eine
Firma an der Hans-Böckler-Straße eingestiegen. Die Diebe hatten
das Fenster zu einer Fertigungshalle aufgehebelt. Sie nahmen aus ei-
nem Büroraum Bargeld mit. Die Polizei sucht Zeugen, Hinweise
nimmt sie unter Tel. 8 69-0 entgegen.

EinbrecherineinerFertigungsfirma

47-Jährigeraufdem
Heimwegüberfallen

VON LUDGER OSTERKAMP

¥ Gütersloh. Gegen das Güters-
loher Jugendamt sind Vor-
würfe laut geworden. Die Be-
hörde habe es versäumt, einen
Kinderschänder anzuzeigen.
Der Mann war vergangene Wo-
che wegen sexuellen Miss-
brauchs zu achteinhalb Jahren
Haft und anschließender Si-
cherheitsverwahrung verur-
teilt worden.

Jugenddezernent Joachim
Martensmeier wies die Vor-
würfe zurück. „Uns vorzuhal-
ten, wir hätten einen Sexualstraf-
täter gedeckt, ist ungeheuer-
lich.“ Das Jugendamt habe keine
Anzeige stellen können, weil das
Opfer, ein 13-jähriges Mädchen,
nicht bereit und in der Lage ge-
wesen sei, eine Aussage zu ma-
chen. Zudem sei die Schwere der
Taten erst nach und nach klar ge-
worden.

Das Mädchen hatte sich im
Frühjahr 2009 der Sozialarbeite-
rin ihrer Schule offenbart, die
wiederum wandte sich an den
„Wendepunkt“, eine Beratungs-
stelle für Kinder und Jugendli-
che, die sexualisierte Gewalt er-
fahren haben. Die Mitarbeiter
des „Wendepunktes“ kümmer-
tensich umdas Mädchen und in-
formierten das Jugendamt. In-
des: Keiner von ihnen alar-
mierte die Polizei.

Der Rechtsanwalt Georg Ehr-
mann aus Werther, Vorsitzen-
der der Deutschen Kinderhilfe,
kritisiert ein solches Verhalten:
„Das Jugendamt hat einen ge-
setzlichen Schutzauftrag. Das
Wohl des Kindes muss an obers-
ter Stelle stehen. Wenn das Ju-
gendamt einen Verdacht hat,
muss es aktiv handeln und darf
sich nicht darauf zurückziehen,
dass das Opfer nur bedingt zur

Mithilfe in der Lage ist.“
Jugenddezernent Martens-

meier sagt indes, an dem Verhal-
ten der Mitarbeiterin, einer er-
fahrenen Fachkraft, sei nichts
auszusetzen. „Wir können keine
Anzeigegegen den Willen der Be-
troffenenstellen“, sagteMartens-
meier. „Das kann zu schweren
Traumatisierungen führen.“ Au-
ßerdem habe sich das Mädchen
anfangs nur vage geäußert.

Klar war der Behörde aber,
dass das Mädchen vom Lebens-
gefährten der Mutter miss-
braucht wurde, und zwar schon
über einen längeren Zeitraum.
Eine schlimme Erfahrung, die es
nicht zum ersten Mal machte:
Schon der Onkel hatte sich frü-
her an dem Kind vergangen. Da-
mals war das Mädchen zur Aus-
sage bereit gewesen, der Onkel
war verhaftet und verurteilt wor-
den. Möglich, dass sich das Kind
nun nicht erneut der Prozedur
einer Aussage aussetzen wollte.

„Die Betreuer des Jugendam-
tes stehen in solchen Fällen vor
schwierigen Entscheidungen“,
sagt Martensmeier. Die folgen-
den Monate seien genutzt wor-
den, um das Mädchen zu stabili-
sieren und ihm zu helfen. Bis das

Jugendamt die Mutter des Mäd-
chens informierte, vergingen
laut Martensmeier drei Monate.

Georg Ehrmann (Kinderhilfe)
kritisiert diesen Zeitraum als viel
zu lang. „Wenn ein Jugendamt
von Missbrauch weiß oder auch
nur davon ahnt, darf es nicht zö-
gern, die Sorgeberechtigten da-
von in Kenntnis zu setzen, in die-

sem Fall also die Mutter.“
Doch auch die Mutter zögerte

mit der Anzeige. Martensmeier:
„Wir haben auf sie eingewirkt,
ihre Tochter bei der Aussage zu
unterstützen.Doch siewollte we-
nig davon wissen.“ Überdies
habe das Jugendamt nicht ge-
wusst, dass der Täter bereits we-
gen sexuellen Missbrauchs vor-

bestraft war. „Davon haben wir
erst Ende September erfahren.“

Laut Martensmeier ist das Ju-
gendamt auf diese Information
hin nicht untätig geblieben, je-
doch verstrichen weitere zwei-
einhalb Monate, bis es zur An-
zeige bei der Kripo Gütersloh
kam. Erst danach ging es schnell.
Der Peiniger kam in Haft.

¥ Georg Ehrmann ist seit zehn
Jahren Vorsitzender der Deut-
schen Kinderhilfe. Er kritisiert
die Jugendbehörden für ihre
Zurückhaltung.
„Obwohl Jugend-
ämter auch von
sich aus Anzeige
erstatten dürfen,
ist es gängige Pra-
xis, dass sie es un-
terlassen. Eine sol-
che Vorgehens-
weise schützt die
Täter und miss-
achtet die Opfer.“

Ehrmann
meint, Jugendäm-
ter sollten bei Ver-
dacht auf sexuellem Miss-
brauch sofort eingreifen. „Ihre
Aufgabe ist es, das Kindvor wei-

terem Missbrauch zu schützen.
Entweder sie nehmen es sofort
aus der Familie, aus dem Um-
feld raus – ein gravierender

Schritt, der rich-
terliche Zustim-
mung braucht –
oder sie zeigen
den Täter an.“

EinKind zu be-
fragen, sei längst
nicht mehr so be-
lastend wie frü-
her. „Da gibt es
viele kindge-
rechte Metho-
den.“ Dank Ka-
meraaufzeich-
nungen und

neuer Richtlinien reiche eine
einmalige Aussage für das ge-
samte Verfahren. (ost)

SechsMonatebiszurAnzeige
Jugendamt konnte 13-jähriges Missbrauchsopfer nicht zur Aussage bewegen

Kritik an den Jugendbehörden

Günters Parole Mittwoch-
abend: Daumendrücken

für das Projekt „Vierter Stern“.
Also nichts wie los zu Freun-
den und unsere jungen Wilden
unterstützen.Anfeuern, mitfie-
bern, die Vuvuzela blöken las-
sen – immer in der Anspan-
nung, gleich zum erlösenden
Jubel aufzuspringen.

Doch nix war’s mit großem
Rudelgejubel. Zu verkopft das
Spiel, kein Herzblut. Enttäu-
schung pur, und anstrengend

war das Mitgezittere oben-
drein. Also ab aufs Rad, zu-
hause gerade noch „Nelling
und Detzer“ geschaut, um
dann erschöpft ins Bett zu fal-
len. Donnerstag beim Früh-
stück blinzelt Günters Süße ne-
ckisch: „Schwere Nacht ge-
habt? Unglaublich, was Du ge-
schnarcht hast – wie ein Welt-
meister!“ Na dann können wir
ja stolz sein, wenigstens einen
Titel geholt zu haben, findet . . .

Ihr Günter

¥ Gütersloh (raho). Peter Rog-
genkamp ist sich nach wie vor
unsicher, ob er seine Idee von ei-
nem Bistro-Pavillon am Berli-
ner Platz umsetzen kann und
will. Eigentlich sollte er bis Ende
Juni eine klareAussage dazu tref-
fen. Die von der Verwaltung ge-
setzte Frist hat der Gastwirt je-
doch verstreichen lassen. „Wir
betrachten seinen Antrag auf
Sondernutzung daher als erle-
digt“, erklärte Ordnungsamts-
chef Thomas Habig gestern auf
Anfrage.

Ob das seit zwei Jahren disku-
tierte Vorhaben nun überhaupt
realisiert wird, ist „völlig un-
klar“, wie Planungsamtsleiter
Michael Zirbel einräumte. Da-
bei liegen die fertigen Entwürfe
bei Architekt Axel Zumbansen
in der Schublade. Und auch
über die technische Ver- und
Entsorgung herrschte mit der
Verwaltung längst Einigkeit.

Doch nach wie vor scheitert
das Projekt an der Finanzierung.
Laut Roggenkamp betragen die
Investitionskosten für das glä-
serne Gebäude mindestens
270.000 Euro.

Hinzu kommen die Gebüh-
renfür die Inanspruchnahme öf-
fentlichen Raums. Für den neun
mal neun Meter großen Pavillon

sind laut städtischer Satzung al-
lein rund 3.800 Euro im Monat
fällig, außerdem für jede Saison
18 Euro pro Quadratmeter Au-
ßengastronomie.

Roggenkamp sagte, er habe
die Wirtschaftlichkeitsprüfung
noch nicht abgeschlossen und
weiterhin Interesse, das Vorha-
ben zu verwirklichen. Dazu
müsste er laut Verwaltung eine
neuen Antrag stellen.

Unterdessen haben sich im
Rathaus zwei weitere Interessen-
ten gemeldet. Namen wurden
nicht genannt. Auch darüber,
wie ernst es ihnen ist, wurden
keine Angaben gemacht. Archi-
tekt Zumbansen hegt indes nach
wie vor die Hoffnung, dass ent-
weder Roggenkamp oder ein an-
derer Betreiber seine Pläne um-
setzt, gerade weil es darum so ein
zähes Ringen gegeben habe.

Die Stadt befürwortet das Pro-
jekt ebenfalls nach wie vor.
Schließlich trage es zur Bele-
bung des Berliner Platzes bei,
sagte Habig. Fast-Food-Ketten
erteilte er allerdings schon im
Vorfeld eine Absage. Auch sonst
scheide ein größerer Küchenbe-
trieb an der Stelle aus. Ge-
wünscht sei eine Mischung aus
Café und Bistro mit gehobenem
Angebot.

¥ Gütersloh (ton). Ganz ohne
Pauken undTrompeten, Konfet-
tiregen und Politiker, die rote
Bänder durchschneiden ist jetzt
die Kreuzung der Carl-Bertels-
mann- mit der Annen-, Kamp-,
und Sundernstraße wieder für
den Verkehr freigegeben wor-
den. Autofahrer, die auf dieser
wichtigen Verkehrsachse in die
oder aus der Stadt herausfahren
wollten, mussten dort ein Jahr
eine Baustelle passieren.

Bauarbeiter haben für 1,6 Mil-
lionen Euro die Straßen, die
Fuß- und Radwege sowie die
Ampelanlage erneuert. Autofah-
rer, die nun von derCarl-Bertels-
mann-Straße in die Sundern-
straße abbiegen wollen, müssen
an der Abbiegespur Radfahrern
auf der roten Fuhrt Vorfahrt ge-
währen. Auch Radler, die von
der Sundernstraße in die Innen-
stadt fahren wollen, dürfen künf-
tig auf keinen Fall mehr quer
über die Kreuzung fahren, son-
dern müssen sich an die Ampel-
spuren halten.

Auto-undRadfahrerhabenfreieFahrt: Die Arbeiten an der Kreuzung Carl-Bertelsmann-Straße/Sundernstraße sind nach einem Jahr abge-
schlossen. Für 1,6 Millionen Euro gab es neue Straßen sowie Fuß- und Radwege und eine andere Verkehrsführung. FOTO: HENRIK MARTINSCHLEDDE

Alleswiederoffen
beimBistro-Pavillon

Weitere Interessenten für Kneipe am Berliner Platz

Transparent: So könnte der Glas-Pavillon mit dem Bistro auf dem Ber-
liner Platz aussehen. ArchitektAxel Zumbansen hat dazu mehrere Ent-
würfe erstellt. FOTO: NW

¥ Gütersloh. Ein 47-jähriger Mann ist am Mittwochabend gegen
23.15 Uhr auf der Kahlertstraße überfallen worden. Er war auf dem
Heimweg, als ihn in Höhe der Clausewitzstraße plötzlich zwei Täter
attackierten. Einer schlug ihm einen harten Gegenstand an den
Kopf. Als das Opfer strauchelte, nutzte das ein Täter, drückte den
47-Jährigen zu Boden und stahl dessen Portmonee. Anschließend
flüchtete das Duo. Hinweise an die Polizei unter Tel. 8 69-0.

Wichtige
Kreuzung wieder

befahrbar

„Fachlichrichtiggehandelt“: Ju-
gend- und Sozialdezernent Joa-
chim Martensmeier . FOTO: RVO

AusWerther: Rechtsan-
walt Georg Ehrmann.
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